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Calgary. Es begann damit, da£ sich die Poiizei-bewuIgt bemUhte, mehir Kontakt mit der Bev5i-
kerung aufzunehmen. Steilvertretender Polizeichef:Howard Leary erkiârt: "Früher waren wir
eine haibmiiitârische Organisation und arbeiteten in Trupps. Unser einziger Kontakt mit
der Bevè5ikerung kam bei Zuwiderhandiungen zustande oder wenn die Leute Hiif e brauchten.
Unsere Beaiuten arbeiteten h85chstens zwei bis, vier Wochen iang in jedem Stadtteii und iern-
ten dabei niemanden richtig kennen".- 1

Nach der neuen Auffassung bleiben Teams von Poiizeibeamten im gleichen Bezirk. Das fuhrt
nicht nur zur engeren Verbindung mit der Bevb5ikerung, sondern auch zu besserer Zusammenar-
beit zwischen BLirgern und Poiizei. Jeder Bezirk hat einen Wachtmeister, dessen Sonderauf-
gabe es ist, Verbrechen zu verhilten, die Jugendiichen in den Schuien zu beraten und sich
mit ihnen iber Polizeiarbeit und das Rechtswesen zu unterhalten.

Schiiier zunâchst miStrauisch

"Es dauerte eine Weiie, bis die jungen Leute die Idee akzeptierteni", gibt Menzies zu. "Im
ersten Jahr schenkten sie uns ziemiich miatrauische Biicke. Langsan aber sicher erwarben
unsere Leute sich jedoch Respekt. Jetzt treten die Jugendiichen mit allen m85giichen Pro-
biemen an die Berater heran. Mit reinen Schuiprobiemen gehen sie natUriich zum Mentor,
aber mit uns sprechen sie zum Beispiel üiber einen betrunkenen Vater oder üiber andere Aiko-
hoiprobieme zu Rause". Die Poiizeibeamten tberlassen es grundsâtziich den Schuien seibsti
für Diszipiin zu sorgen oder Strafen zu erteilen.

Jede an dem Programm beteiiigte Schuie stelit ein Privatbiiro zur VerfLigung, wo die Schü-
1er wissen, daa sie mit dem Polizeiberater im Vertrauen sprechen k8nnen. Der Beamte be-
schrânkt seine Tâtigkeit aber nicht auf soiche Gesprâche im Biiro, sondern mischt sich auch
ini der Kantine, auf dem Schuihof und auf dem Sportpiatz unter die jungen Leute. "Wir wâh-
len bewul3t Beamte mit sportiicher Veraniagung", erklârt Menzies, "weii die Jugendiichen
beim Sport am ieichtesten Verbindung aufnehmen".

Weniger Drogen

Weder Ai Menzies noch die Schuien tâuschen sich und giauben, da£ nun aile Probieme piUtz-
iich verschwinden werden. Sie wissen zum Beispiel, daI3 es imer noch Drogen gibt - aber
veniger. "Die meisten Rândler sind keine Schüier", sagte I4enzies, "und irý< den Schuien, wo
unsere Beamten sind, kommen die Jugendiichen zu ihnen, wenn jeniand, den sie nicht kennen,
da herumiungert. Viele haben filr die Hândier auch nichts übrig und sagen: Da ist einer
auf dem Parkpiatz mit einem Kofferraum voli Gras".
Die Poiizei hat festgeséeiit, da£s auch auBerhalb der Schuie bereits ein anderer Ton

herrscht. "Wenn jetzt ein Poiizist einen Wagen anhâit", sagt Menzies, "entstehen weniger
Spannungen. Die Jugendiichen scheinen kein BedLirfnis mehr zu haben, etwas Schnodderiges zu
sagen oder Aufsehen zu erregen. Jetzt erhâlt der Beaxnte eine vernUnf tige Ântwort, und nie-
mand hat Xrger".
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